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Arthur Müller, Nassau (Lahn). 43. Jahrg.
Die lieben Kriegsgewinnler.

Zu den Kriegsgewinnlern, die sich von der Steuer
drücken, gehört, wie die „Deutsche Journalpost" aus Kö¬
nigsberg zu melden weiß, der Im Kriege zum Millionär
gewordene Viehhändler Ludwig Jagst aus Tilsit, jetzt
in Memel. Er kaufte im Gebiete nördlich der Memel ver¬
schiedene Besitzungen. Dem Steuerfiskus sieht ein An¬
spruch von 350 000 Mark zu. Da der Viehhändler Jagst
die,̂ Steuer nicht entrichten will, wurde jetzt gegen ihn
und seine Frau vom Finanzamt Tilsit ein Arrestbcf hl er¬
lassen. Auf den Namen seiner Frau Helene hat Jagst
bei den Trlsllcr Banken größere Summen Geldes h n er¬
legt, deren Beschlagnahme jetzt angeordnet wurde. —Ein
ähnlicher widerhaariger Kriegsgewinnler ist der Kauf¬
mann Arnold Lewinski  in Elbing. Er tauchte dort
vor enugen Jahren auf, machte in Zigarren und Tabak,
hatte es m der Hauptsache aber auf Grundstücksspekula-
lion abgeiehen. Er kaufte und verkaufte so günsticn daß
man ihn als mehrfachen Millionär betrachtete. Dafür sollte
er nun auf Grund des Kriegsgewinnstenergesetzes750 000
.Ilare an den Staat zahlen. Das war ihm sehr unange-
^hm. Umallem aus dem Wege zu gehen und sein Geld
m Sicherheit zu bringen, suchte er das Weite, ohne die
steuerlichen Abgaben aus Kriegsgewinn beglichen zu ha-
' "' (j,®! soll sich im Freistaat Danzig aufhalten. Von

Haftbefehl gegen den Flüchtling er-
§ ^ nicht eine' der Steuerhinterziehung

ent,prechende Summe, dre sich auf rund 750 000  Mark
.belaufen durste, hinterlegt. Inzwischen ist cs der Polizei
gelungen, mehrere wertvolle Sachen des Lewinski zu be-

*r*d •' J!ämUI  den PersonenkraftwagenDes ^ wrnsli, der sich rn einer- Elbinger La'lieranstalt
len' nmn n̂^ ^ defand, nach dem Fr .istaat Danzig abho-
Le .^ "k»'»? urde der einen Wert von 100 000 Mark
Ä ifrbe  2 ??gen beschlagnahmt. Ferner gelang es, vier
slubscsselgarmturen, die in einem Stall , in der Leichnam-

versteckt waren, mit Beschlag zu belegen. - Das
In» ^ on uber 1 Million Steuern. Was könnte bei en>r-
«MSföS ,tibS' 98,

I Zwei Denkschrifteil.
Dsutschlauds Za- lnugsfähigkeit.

k . Die Denkschrift über die Zahlungsfähigkeit Deulsch-
Mds für die Wiedergutmachung, die von der deutschen
Regierung der Entente vor irr Konferenz von Spa über¬
geben wurde, schätzt das deutsche Volksvermögen, das auf
Grund der Veranlagung zum Wehrbeltrag für die Zeit
b°r dem Krieg auf. etwa 220 Milliarden Goldma ck zu be-
Mern gewesen sei. nach den Abtretungen im Osten und
Masten, nach dem Verlust der gesamten Handelsflotte, nach
Abstoßung der ausländischen Wertpapiere, nach Verbrauch
oer Warenvorräte und der 6'ährigen Abnutzung der Pro-
mkiwnsmittcl ans höchstens 100 Milliarden  G .ld-
:»!ark. Davon seien nach ausländische Schulden abzuzie-
ckli. dre 8 bis 10  Milliarden erreichen dürften. Ten ver¬
minderten produktiven Kräften stellt allein aus dem Wa-

1)
Bergmanns Töchterlein.

Roman von Martin Förster.
(Nachdruck nicht gestattet.)

Cinen Augenblick stand Sachse wie vom Donner gerührt,
vor Ueberraschung. Dann gewann er mühsam

£■ "Dung wieder und sagte mit zitternder Stimme: „Jutta ?
etne  Jutta ? Aber Herr Diedrich!"
..Cachse, cs ist mein heiliger Ernst. Ich habe sie seit Jab-

opfm,l0,intA,»>'e u >ißl, und sie mit jedem Jahre reizender
he» t "i sostE Euch die reine Wahrheit, ivenn ich be-

l'e die einzige in der Welt ist, die ich zur Frau
Ich hoffe, Sachse." fügte erbittend hinzu, „daß Ihr

*s '' »»ch als Schwiegersohn keine Einwendungen habt."
fcQfc". war  die zögernde Antwort, „ich kann nicht sagen,

etwa« gegen Euch riuzuwenden hätte. Natürlich bin ich
überrascht, aber —"

^be,,zMünzte der andere, „sollte sie etivas gegen mich
»Ja, Herr Diedrich, sie mag anders darüber denken/' sagte

chrlich. „Meine Tochter hat ihren eigenen Willen, und
o»f ; ,e ^oh ' heit zu sagen, ich mochte nicht versuche», sie

"gend eine Weise zu beeil,fl,issen."
ik» und ich null Euch auch nicht dnriim bit-

ich hielt es für nieine Pflicht, zuerst Eure Znstim-
idr»»l "̂'öuholen. Ihr müßt zngeben, daß die Verbindung

, kr Hinsicht sehr vorteilhaft für Eure Tochter sein würde."
9eiu 'Ö,“ gab Sachse mit einer gewissen Znriickhal-

rde$
Geg
ivii ... . . . , _ „

0, " setzte er mit einem Ausbruch von Enthusias-

"il zu.
»Eied?k"/ ,Ewürde Herrin eines der größten und schönsten Häuser

Fr»»' legend fein. Eie würde alles habe», was eine
»ich AÄ?""' wünschen kann, feine Kleider, Juwelen , Wagen
»i,i§ k- ■ suchte er mit einem Ausbruch von Enthusi'as-
fie QUi'i'M’1' »es gibt nichts, was ich nicht tun würde, um
MMich z„ „lachen."
bchÄ/es,"  war alles, was der Bergmann hervor-

V' to„„te.
Tochter sagen?"

renverks'hr eine Schuld von etwa 80 M lliarden Mark ge-
genuber. Für die nächste Zeit wird man mit einer deut-
schen Ausfuhr von vielleicht 86  bis 40 Milliarden zu rech-
nen haben. Ihr sieht eine Einfuhr von vielleicht 80 Mii-
llarden an Lebensmitteln und Rohstoffen gegenüber. Die
deutsche Handelsbilanz ist also passiv.

Die Denkschrift schließt: Ohne wirtschaftliche Bewe¬
gungsfreiheit und ohne wirtschaftliche Zusammenarbeit mit
anderen Völkern kann Deutschland weder sein Wirtschafts¬
leben aufbauen noch seine Finanzen ordnen. Ohne Ord-
™Un?«.fü ncr ^uanzen ist die pünktliche Erfüllung seiner
Verpflichtungen unmöglich. Wird Deutschland stine wirt-
chastliche Bewegungsfreiheit wiedergegeben, dann ist zu

vollen, daß sein arbeitsgewobntes Volk alle Kräfte zum
Wiederaufbau seines wirtschaftlichen Lebens cinsetzen wird.

Die Steuerbelastung.
Die zweite Denkschrift über die Steuerbelaft «̂

u n g . die die Reichsregierung am 1. Juli der Friedens-
konserenz ubergeben hat, unterrichtet über die Entwicklung
ver Reichssteuern während des Krieges bis zum Abschluß
der Reform des direkten Abgabensystems. Die Tenkschri't
zeigt, auf ivelche Weise Deutschland versucht, seinen ciae-
nen Bedarf an Steuern von annähernd 32 M lliarden Mk.
durch laufende Steuern zu befriedigen. Die Denkschrift be-

i t iinanzpol tischen Standpunkt aus dieser un-
geahnt hohe Bedarf zu einem Steuerdruck führt, der bis
an dre Grenze des überhaupt Möälichen gebt. Tie dirck-
cken Steuern für 1920 ergeben 15,25 Milliarden, die indi-
rekten Steuern 13,2 Milliarden, die Zölle 2,5  Rtill ' arden,
zusammen alio 30,95 Milliarden Mark gegen 4,!37  R .'il'
liarden im Jahre 1917. Also stehen die direkten Steuern
auf der einen und die indirekten Steuern mit den Zöllen
s abc,L ar}ielê  Seite im Gleichgewicht. Ersparnisse auf
der Ausgabmseiie sind streng durchgeführt, aber bei einer
Reihe von »-aktoren nicht zu bewerkstelligen. Eisenbahn und
Post weisen Defizite von 13 bezw. 16  Milliarden Mark

Ser Bedarf des Reiches setzt sich zusammen aus fol¬genden Ausgaben:
Pf * Reichsschulden 12,4 Milliarde» Mk.tfur Besoldungen, Ruhegehälter

und Lohnaufbesserung 3
wiir Pensions-, Militärrentenu. 99

Hinterbliebenenversorgung 3 9
Für Behandlung von Kriegsbe- ' " 0

schädigten ' y 81
Für Heer und Marine 185 ' "
Für sonstige fortdauernde Aus- ' ' '

gaben i ,14li>L* » »
zusammen 23.8 MIl.'iarden Mk.

Hierzu kommt der Steuerbedarf der Länder und Ge¬
meinden, der für 1919 auf rund 6,5 Milliarden Mark be¬
rechnet wurde. Zur Aufbringung dieser Milliardenziffern
hat Deutschland alle Steuergucllen bis zur höchsten Lei¬
stungsfähigkeit ausgeschöpft. Die Berechnung über die Be¬
lastung auf den Kopf der deutschen Bevölkerung ergibt
eine Steuerlast von mindestens 532 Mark. Tie Denk¬
schrift rührt dann die Steuern der Reichssinanzreformvon

WfcUfYbie  Ä Zusammensetzt aus: außerordentliche
Kricgsabgabe für Rechnungsrahr 1919. Kriegsabqabe vom
k̂ mmenn-n-^ ^ ^ Reichsnotopfer, Uebernahme der Ein-
kommenfleuer von den Emzelstaaten auf das Reich das
n « L *Za ^ steu« gesetz' das Erbschaftssteuergesetz' das
Um.atzsteuergeietz, das Taüaksieuergcsetz, das Spielkarten-
steuergesetz, das Zündwarensteuergesetzund das .Grunder-
tverbssteuergesetz. In der Anlage gibt die Denkschrift dann
eine Ueoersicht über sämtliche Steuern nach dem Stande

m %nZainna meiüm ^ "ber die Retchsschuld und

Amsturzpläne.
Die München Augsburger Abendzta. bringt über vier

Zeiiungsspalten Enthüllungen aus dein Lager der kom¬
munistischen Partei . In München bezw- Bayern arbeitet
die K. P . D. seit dem Mai 1919 nach folgendem Plan:
Es rst eine Geheimorganisation geschaffen und die Bildung
emer neuen roten Armee in Angriff genommen. Diese Or¬
ganisation ist zur Zeit soweit gediehen, daß alle Sektio¬
nen der K. P . D. ihre bestimmten Truppen abstellen.
Eine eigene Abteilung soll die Aufgabe der Entwaffnung
der Einwohnerwehren in der Weise übernehmen, daß zu¬
nächst auf ein gegebenes Zeichen in der Nacht die Ein¬
wohnerwehrpatrouillen. einzeln überfallen, ihnen die Ein¬
wohnerwehrbinden weggenommen und die Truppen der
roten Armee mit diesen Einwohnerwehrbinden sich in die
Quartiere der Einwohnerwehren begeben, um auf diese
Weise Einlaß zu erhalten und die Gelegenheit zur Ent¬
waffnung der übrigen zu bekommen. Eine „Wurfkompag-
Me hat die Aufgabe, mißliebige Personen zu beseitigen.
Wer innerhalb der K. P . D. als Spitzel oder als gegen
die Parier arbeitend erkannt wird, erhält die Todesstrafe.
r*1* ®- üat bereits eine Liste aufgestellt, in der
hauptsächlich Gerichtsbeamte, Offiziere, Adelige, Polizeibe-
amie, Redakteure, Denunzianten usw. stehen. Von den
Münchener Bürgern sollen mehrere aus Rache für Levine-
Nlssen erschossen werden. Sollte es der K. P . D. gelin-

ru erobern, so würde sofort eine rote
Militärdiktatur errichtet. Rur Mitglieder der roten Armee
und ihre Angehörige erhalten Lebensmittel. Für den Ge¬
neralstreik sind bereits neue Richtli nien aufgestellt.

'Aus dem besetzten Gebiet.
B e r l i n , 6. Juli . Nachdem nunmehr die Reichs-

l.n i£ er. £ ank der deutschen Behörde liegt, hat das
Relchsmlnisterium für Ernährung und Landwirtsch ft, um
mne gleichmäßige Behandlung des linken mit dem rechten
N ' nufer zu erzielen, sämtliche Weine, die bis zum 5.

die Reichsgrenze passiert haben, zum freien Der-
kehr für das ganze Reichsgebiet freigegeben. Auf Grund
des Fnedensvertrages ist Deutschland verpflichtet, für das
Tahr 1920 260 000  Hektoliter elsaß-lothringischen Wein

®en ^ hcreinzulassen. Nach einem mit der fran-
zostschen Regierung getroffenen Abkommen sind diJe Weine
vor ihrer Einfuhr beim badischen ZMamt Kehl anzu.
nielden. Das Zollamt Kehl erteilt für die Einfuhr das
- orb-Aiche Vrstim. Weiteren Schwierigkeitenunterliegt
dre Einfuhr dieser Weine aus Elsaß-Lothringen nicht.

s,Jhr würdet nicht vorziehen, zuerst mit ihr zu sprechen?"
„Nein, ich möchte lieber, daß Sie die Sache unter sich ab»

machten," war die zögernde Antwort.
«Ihr glaubt doch nicht, daß sie bereits eine andere Nei»auna bat?"

Darauf könnte ich schwören. Ich glaube
nicht, daß Jutta je an einen Mann gedacht hat."

Diediich atmete erleichtert auf, und beide versanken in
Schweigen. Daun bemerkte der Minenbesiher: ,.Glaubt Ihr
Sachse, daß es gut sein würde, gleich mit ihr z» prechen?"'

„Das niusse» Sie selbst entscheiden. Wenn Sie es wün¬
schen, will ich sie zu Ihnen schicken, oder vielleicht gehen Sie
lieber zu ihr hinein. Wer nicht ivagt, gewinnt nicht," fügte er
ui scherzendem Tvue hinzu.

»Ihr iverdet mich doch keinen alten Mann nennen, wie,Sachse?" '
„Geiviß nicht, Sie sind ja in Ihrem besten Maimesalter,

vielleicht fünfzig, nicht ivahr?"
»Ich werde im September fünfzig und bin überzeugt,

daß ich noch viel jüngere Leute Überleben werde. Ja " sagte
er mit plötzlicher Entschiedenheit, „ich will jetzt mit E.wer
Tochter sprechen. Wollt Ihr sst bitten, ans en'.ige Minutenheranszukonnnen?" *

,.Jc>"
Der Bergmann ging in sein HanS und betrat das kleine

Bordel̂ nnmer. wo Jutta am Piano faß und ahnungslos
ihre Fmger über die Tosten gleite» ließ.
r ^ ®ir im Garten, Vater?" fragte sie in ganz

gleichgiiltigem Tvue. 0 0
«Herr Diedrich."
„Herr Diedrich,was ivill der hier?"

'ün »lic die Stelle als Uuleranfsehera»z>,bieten"
„Wirklich?Das istja herrlich! Du nahmst sie natürlich an ?"

„Wie ich mich freue, lieber Vater!" rief sie fröhlich in»
dem sie von ihrem Stuhl anfsprang und ihn küßte. ' Du
must w,ch,ere Arbeit haben und mehrz„ Hause sein Wo
ist Herr D.ednch? Ich >„„ß ihm danken."

^attenfiuden." erividerte er. und tiö-r
sem ernstes Gesicht flog ein schattenhaftes Lächeln. . Geh' *u

ihn,, mein Kind, er wünscht mit Dir zu sprechen.
Glühend vor Freude und Anfregiing. verließ sie eilig daS

Ziinmer und trat m den Garten. Sie fand ihres Vaters Arbeit»
auf der kleme» Bank unter den, Linde,istrauch. Ei» drei»

Gestal̂ ^' 0"' ^bin offenen Fenster gerad'e auf seine
. ..Guten Abend.Herr Diedrich«" sagte sie freundlich und aina

"usges reckten Händen auf ihn zu. „Mein Vwer hat mir
^ Anerbieten erzählt, welches Sie ihm ge»

mncht haben. W,e soll,ch Ihnen danken?" J B
biiSte swzärtlichl"^ ' Cr3Ciff  dargebotene Hand und

„Sie haben nichts zu danken, Fräulein Sachse. Ich ,veiß.
daß er fiir die Stelle geeignet ist und sie verdient. Er ivird
Ü?ch?- ^ SL "^ w-mschtê .eil.- Ihnen Ihr Vater

„Noch mehr?" fragte sie erstaunt.
dere,? G^ .m-^ 'i"^ dam,lf an. daß ich noch ans einem an»deren Glunde hierher gekommen wäre?" , "

„Nein, Herr Diedrich."

ftu ileiit lucutg3 *i.treffe*uti]6(]e;ibrinneit"
hiiiänswollŵ ^ 'Educh. natürlich," sie begriff nicht, wo er

kurz entschlösse,,, „hören Sie mich
an, Jutta ! Ich kai». Sie zu fragen, ob Sie die Herrin de§
HermiihallieS, ob Sie meine Fra» werden wollen."

Die Frage ivnr dock, zu unvermittelt gekomme». Jutta
fuhr zurück. Falt blieb sie einen Augenblick wie angewurzelt
stehen, dann wandte sie sich wie zur eiligen Flucht. ^

„Verlassen Sie mich nicht!" bat er inständig. „Ich hj„
rasch geniesen, ich habe Sie durch mein Ungestüm« schreckt

Si ? mst bs'se','- * ^  " Iei"e fS i0  Jh »e", Sind



Deutscher Reichstag.
• Beratungspause.

Berlin , 6. Juni.
Reichskanzler  Fehrenbach  hat aus Spa dcm Prä¬

sidenten des Reichstages telegraphiert , er bitte mit Rück-
acht aus die notwendige Anwesenheit mehrerer Ntinistcr in
Spa die Sitzungen des Reichstages auszusetzen.  Nur
oer Reichshaushaltsausschuß uno der volkswirtschaftliche
ÄL-ßschuß möchten ihre Beratungen fortsetzen.

Ter Aeltestenrat des Reichstages trat auf Grund die¬
ses Telegramms zu einer Sitzung zusammen und beschloß
dir Beratungen des Plenums abzubrechen . Es sollen le¬
diglich noch die Anträge auf Revision des Steu¬
er  a b z u g s g e s e tẑ e s und das D i ü t e n g e s e tz be¬
handelt werden.
, ^0 ■, - *

In der 9 . Sitzung des Reichstages stehen auf der
Tagesordnung zunächst kleine Anfragen.

Abg . M u ur m (D . N .) fragt nach der Rückbeförde¬
rung der in Sibirien und Mittelasien weilenden Kriegs-
und Zivstgesangenen . . .

Reichskommissar Stücklen  erwidert , die aus Ost¬
asten zu erwartenden Gefangenen seien zum Teil schon
unterwegs . Jedenfalls sei die Gegend östlich des Bai¬
kalsees bereits geräumt . Was die Gefangenen aus Sibi¬
rien westlich des Baikalsees betreffe , so sei hier das Rote
Kreuz mit der Vermittlung befaßt.

Unter Hinweis ayf die Tatsache , daß nunmehr be¬
reits sieben Minister im Ausland weilen und die Ein¬
berufung der anderen ebenfalls zu erwarten sei, teilt Prä¬
sident L ö b t mit , daß ihm anheimgestellt worden sei,
die Reichstagsverhandlungen bis nach Beendigung der
Konferenz von Spa zu vertagen . Das Haus beschließt
demgemäß und setzt die noch auf der Tagesordnung ste¬
henden Interpellationen ab . Es schreitet dann zur Be¬
ratung des Antrags A l l e c o t t e (Ztr .) über Ergänzung
zum Gesetz über den Steuerabzug vom Arbeits¬
lohn.  »

Abg . Allecotte (Ztr .1 begründet den Antrag , des¬
sen Tragweite darin besteht , bei Einkommen bis zu 15 000
Mark für reden Arbeitstag 5 Mark steuerfrei zu lassen und
für jede zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende
Person täglich 1 .50 Mark . Andererseits soll bei Einkom¬
men von 15 bis 30 000 Mark der Steuersatz auf 15 Pro¬
zent erhöht werden usw . stufenweise , bis bei einem Ein¬
kommen von 50 000 Mark an 50 Prozent erhoben wer¬
den.
v .; Abg . Eichhorn (U . S .) lehnt den Antrag ab.

'i,  Abg . Dr. Braun (Soz .l stimmt für den Antrag.
Ter Gesetzentwurf wird sodann in allen drei Lesun¬

gen a n g e n o m tn e n.
Das Diätengefetz für die Rcichstagsab-

geordneten  gelangt sodann zur Verhandlung . Der
GeschäftsordnungSansschnß hat insofern eineAenderung cin-
treten lassen , als für die unentschuldigt Fehlenden 50 Mk.
statt 100 Mk. von der Entschädigung abgezogen werden
sollen ( K 3) . Das Gesetz wird nach kurzer Debatte an¬
genommen.

Desgleichen wird der Gesetzentwurf über die Anwen¬
dung der Meistbegünstigung auf nichtmeistbegünstigte «Län¬
der ohne jede Debatte in allen drei Lesungen angenom¬
men.
i Zum Gesetzentwurfs über die vereinfachte Form der
Gesetzgebung für die Zwecke der Uebergangswirischaft ver¬
langt Frau Z i e tz (U . S .) genaue ' Prüfung dieser wich¬
tigen Angelegenheit , die in der Kommission solange lie¬
gengeblieben sei. Die erste und zweite Lesung wird - sr-
kedigt. Gegen die dritte Lesung erhebt Abg . Rosen-
f e l d (U . S .) Widerspruch.

Das Haus vertagt sich alsdann auf unbestimmte Zeit.
Präsident L ö b e gedenkt am Schluß der am kommenden
Sonntag erfolgenden Abstimmung en Ost - und
We st Preußen.  Möge der kommende Sonntag eine
überwältigende Kundgebung für das deutsche Vaterland
werden?

Um Völkerschicksale.
. Die Welt blickt mit Spannung auf die Vorgänge in

Spa . Für unser Land steht das Schicksal von Millionen
und von Generationen auf dem Spiele . Aber auch für m e
Anderen Völker wird letzt noch einmal um dre höchsten
Einsätze am grünen Tisch gespielt . Wenn die Nachrrchten,
dre der Draht übermittelt , richtig sind , so dürfen wer
einige Hoffnung schöpfen, daß die Verhandlungen fowert
vom Geiste der Vernunft , der Versöhnlichkeit und Mensch¬
lichkeit geleitet werden , wie es zurzeit überhaupt erwar¬
tet werden kann . Auch ein großer Teil nuferer Volksge¬
nossen hat endlich erschüttert erkannt , wie nahe wrr an
den Abgrund geraten sind , aus dcm cs kein Entrmnen
mehr albt , wenn wir , gleichviel durch welche Schuld , em-
mal bineinstürzcn . Durch die letzten Darlegungen des
Reichskanzlers und des Reichssinanzministcrs wurde eine
tiefdunkle Seite davon arell und schaurig beleuchtet . Nach
weiteren Darlegungen führender Männer ist unsere Lage
im Nahmen der Weltwirtschaft eine erschreckende. Das
Ziel einer aktiven Zablungsbilanz scheint darnach kaum er¬
reichbar . Unsere Aussubrfähigkeit - ist sehr beemträckstrgt
durch die Verluste an Land und Leuten . Unsere Han-
delsvolitisööe Stellung bleibt einstweilen von der Willkür
der früheren Feinde abhängig , denen wir zu außerordent¬
lichen Leistungen au Stoffen und Waren verpflichtet sind.
Gegenwerte hierfür aber werden lediglich auf Wiedergut¬
machungskonto gebucht , bringen uns keine Mit cl zur Be¬
zahlung unserer Einfubr . Wie sollen wir unter solchen
Umständen zu einer aktiven Handels - nno Zahlungsbilanz
kommen?

Lasten sich die Voraussetzungen dafür aber nicht schas¬
sen so sind und bleiben wir außerstande , unseren Ver-
pstichtungen an das Ausland aus den Früchten der eigenen
Gütererzenaunq nachzukommen . Wir wären gezwungen,
den Grundstock, das Kapital , anzugreifen . Völlige unheil¬
bare Verarmung wäre die absolute Folge . Die Bevölke¬
rung Deutschlands , von der ein großer Teil auf den
Außenhandel angewiesen ist, könnte nicht mehr erhalten
bleiben . Auch hier sind Probleme von furchtbarer Trag¬
weite zu lösen . Von dem Ausgang der Verhandlungen in
Spa wird nichi nur die Zukunft Deutschlands , sondern deS
größten Teils Europas abhängen . Es geht um Völker«
schicksalr'.

Die Verhandlungen in Spa.
\  Die Entwaffnungsfrage . >

Spa,  7 . Juni.
< Die dritte Sitzung der Konferenz fand heute nachmit¬

tag um Vi4  Uhr statt.
Reichsminister Simons  schilderte zunächst die

Schwierigkeiten , welche für Deutschland mit der Forde¬
rung auf sofortige Ablieferung des Heeresmaterials und
gleichzeitiger Herabsetzung der Truppenstärke verbunden
seien , da wir , um das Material zu erlangest , im Notfälle
Truppen einsetzen müßten und auf sie zur ausreichenden
Sicheruna unserer Produktion nur verzichten könnten , wcnn
die wirtschaftlichen Vereinbarungen in Spa uns industriell
und finanziell über die schwere Krisis dieses Sommers hin¬
weghälfen . Trotzdem wollten wir dem Wunsche Lloyd
Georges entsprechend bestimmte Daten und Zahlen über
die Materialablieferung und die Heeresverminderung ge¬
ben . Wir hegten aber die Erwartung , daß die Alliier¬
ten bei den weiteren Verhandlungen .Verständnis für un¬
sere wirtschaftliche Lage bewiesen , däß sie uns bei der
Unterdrückung des Waffenschmuggels aus dem besetzten
ins unbesetzte Gebiet beiständen und sie insbesondere auf
dem Abmarsch der Garnisonen aus der sogenannten neu¬
tralen Zone nicht beständen , da andernfalls dort Revol¬
ten , zum mindesten aber schwere Beunruhigungen der
leitenden Jndustriekreise unvermeidlich seien.

Darauf legte General v. S e e ckt ausfüh >lich den
Plan wegen Ablieferung des restlichen Heeresmaterials
und der allmählichen Herabsetzung der Truppenstärke dar.
Für erstere gab er ein Jahr , für letztere fünfviertel Jahre
als Termin an . Er ging besonders auf 'die große Zahl
der in Deutschland noch befindlichen Gewehre ein , von de¬
nen rechnungsgemäß noch beinahe drei Millionen abzu-
liesern seien und fast zwei Millionen keinen nachweisba¬
ren Verbleib hätten . Die Verminderung der Reichswehr
könne daher nur allmählich erfolgen . Sie solle bis 1.
September 1920 auf 190 000 , bis 1. Januar 1921 auf
180 000 , bis 1. April 1921 auf 160 000 , bis 1. Juli
1921 auf 130 000 und schließlich bis 1. Oktober 1921
auf 100 000 Mann herabgemindert werden . Entsprechend
würden die Jnfanterie -Brigadestäbe reguliert und gewisse
Hilsstruppen beschleunigt ' aufgelöst werden . Für eine be¬
sondere Besprechung der militärischen Sachverständigen
meldete General v. Seeckt noch eine Reihe von Wünschen
zur leichteren Verwaltung des Truppenbestandes an , die
weder zahlenmäßig noch grundsätzlich dem Friedensver-
trage widersprächen.

Lloyd George  kritisterte die deutschen Vorschläge
in längerer Rede . Die eigenen Angaben des Generals
zeigten wie berechtigt die tiefe Besorgnis der Alliierten
vor dcm gegenwärtigen militärischen Zustande Deutsch¬
lands sei, da jetzt über die im Friedensvertrag vorge¬
schriebene Zahl hinaus sich noch drei Millionen Bewaff¬
neter in Deutschland befänden . Das bedeute eine stän¬
dige Bedrohung nicht nur der deutschen Negierung und
Deutschland selbst, sondern aller Nachbarstaaten mit bol¬
schewistischen Angriffen . Er begreife nicht , wie die deut¬
sche Negierung daran denken könne, solche Zustände auch
nur fünf Wochen, geschweige denn fünfviertel Jahre bei
sich zu , dulden . Sie sollte jetzt eine Probe ihrer Macht
geben . Die geforderte Verlängerung der Frist gehe weit
über das notwendige Maß hinaus . Im übrigen schlug
Lloyd George vor , daß die militärischen Sachverständi¬
gen der beiden Parteien sich über die im einzelnen ab¬
weichenden Ziffern betreffs des Heeresmaterials sowie
über die Durchführung der Klauseln betreffend die Marine-
und Luftflotte sofort verständigen feilten , und daß die
Leiter der alliierten Delegationen mit ihren militärischen
Hauptsachverständigen die Vorschläge der deuischen Negie¬
rung beraten sollten . Morgen 12 Uhr würde dann dte
endgültige Antwort auf die Vorschläge erteilt werden.

' Nach einem Schlußwort des Ministers Dr . Si-
m o n s , der für die Beratung der Alliierten die Dis-
lolationskarten für die Heeresstärke von 200 000 und
100 000 Mann abgab , wurde die Sitzung um 6,25 Uhr
geflossen und die nächste Sitzung aus Donnetsiaq Mit¬
tag anberaumt . Nach der Sitzung traten sosort die mi¬
litärischen Sachverständigen zu der vorgeschlagencn und
von deutscher Seite angenommenen Son 'rerbesprechung zu¬
sammen . Darin wurde über dte Ziffern des Hceresma-
terials Einverständnis erzielt.

*

Nach der Sitzung der Konferenz berieten die deut¬
schen Minister . Der Oberkommissar der Nb iulande T i -
rard  ist angekommen . Man rechnet bis Sonntag mit
dem Ende der Arbeiten der Konferenz . Die alliierten und
deutschen Sachverständigen traten Millwoch abend zu einer
Sitzung zusammen , um die Angaben der Deutschen mit
denen , die die Alliierten über das deutsche Material be¬
sitzen zu vergleichen . Ein Einvernehmen wird leicht zu¬
stande kommen außer über das Material des Lgndhe :res,
für welches die endgültige Liste noch nicht ausgestellt ist.
Die Generalstabsöbef der Alliierten vereinigten sich wäh¬
rend derselben Zeit unter dem Vorsitz Fachs und ber e en
über die Art der Lieferung des Materials und die Re¬
duzierung der Heeresbestände . Die Deutschla nd gewährte
Frist wird nicht über ein Jahr betragen.

*
Von bestinformier !er Seite wird ans Benin gemel¬

det , daß die Alliierten die Bestimmung des Friedensver¬
trags , wonach Deutschland nur ein Heer von hnlnderttau-
send Mann unterhalten darf , unter leinen Umständen ab¬
ändern werden . Dagegen wird die Herabsetzung der Hee-
rcsstärke ' zu einem späteren Zeitpunkt zugelassen werden,
sodaß vorläufig keine Notwendigkeit bestehen dürfte , das
jetzt bestellende 200 000 Mann Heer zu verringern . Auf
diese Heise wird das Problem oer Heeresstärke von Hun¬
derttausend Mann lediglich verschoben.

Die Tagesordnung.
Der Vorsitzende der Konferenz Delacroix,  er¬

klärte . es beruhe ans einem Mißverständnis , daß dte Ta¬
gesordnung fünf Punkte umfassen soll (Abrüstung , Wie¬
dergutmachung , Kohlenlieferungen , Sanllionen und Dan¬
zig .) Die Frage von Danzig solle nicht vor den Deut¬
schen zur Sprache kommen , sondern lediglich unter den
Alliierten besprochen werden.

Weitere Sachverständige.
Wie die Blätter berichten , begaben sich auch der

Reichskohlenkommissar Stutz und der Geucraldnektor
K o n g e t er zu den Venhandlungen nach Spa. Weiter
gehen die Arbeiterführer Hue , Jmbusch und Piepe
unter Führung des Negierungsrats Boden  st ein  vcm
Neichsarbeitsmintsterium nach Spa.

Zur Teilnahme ait döst Beratungen über die K
I e n s r a g e, die voraussichtlich alsbald beginnen ^ *
den , sind ' von der deutschen Regierung als Sachvei^
dige noch folgende Herren dringlich nach Spa gebeten
worden : Hugo Stinnes,  Geheimtat H i l g e r,
heimrat Arnhold  und L ü b s e n.

Ein Interview Millerands.
Ministerpräsident M i l l e r a n d hat in S p a fy,

Journalisten empfangen . Mit sichtlich gutem Humor i,,
richtet er über den Meinungsaustausch mit den Deuj-
schen. Ter Ministerpräsident besteht darauf , daß die Deut,
scheu die Daten und die Pläne für die Temobilisatt ^,
ihres Heeresbestandes liefern müßten . Die Frage fef ß,s

' stellt und die Antwort müsse genau gegeben werden . Mil.
lerand gab dann seine Meinung über die deutschen Tele
gierten kund und bestätigte , daß der allgemeine Eindruj
ein guter sei, vor allem für den Reichswehrminister Herr,,
G e ß l e r , der vollkommen bona fides zu sein schein?
Herr Simons,  der Minister des Auswärtigen , ist
plus malin ". Herr Fehrenbach  ist nach Ansicht de;
Herrn Millerand ein guter Schwurgerichtsverteidiger.
Millerand glaubt , daß es verhältnismäßig doch schn^
geben werde und das die pnuziptellen Fragen ihre
ledigung finden werden , die Details würden dann spz.
tcr kommen. Aber man werde von Spa nicht forigehen,
bevor die angeführten Punkte nicht vollständig diskutiert
worden seien und die Deutschen nicht das Protokoll üb°i
diese vier Punkte unterzetchnct hätten , d. h . die Entwasj.
nung , die Kohlensrage , die Reparaiionsfrage und Danzig.

Presse stimmen.
Berlin,  8 . Juni . Wie der „Vorwärts " Meint,

habe der Verlauf der gestrigen Konferenz in Spa die
Ansichten der Optimisten gerechtfertigt und bewiesen , daß
sowohl auf deutscher Seite wie auch zum mindesten aus
einem Teil der gegnerischen Seite der Wille zum Aus¬
gleich bestehe. Das Auftreten des Reichsministers Si.
mons  habe wahrscheinlich einen guten Eindru aus die
Alliierten gemacht . Lloyd George  habe sich in sei-,
nen Zwischenbemerkungen entgegenkommender gezeigt als
am Dienstag . In englischen. Kreisen in Spa sei gestern
abend die Aussicht aus eine Verständigung in der Ent¬
waffnungsfrage nicht ungünstig beurteilt worden . -
Das „Verl . Tageblatt " sagt , , dir Diskussion über die
Entschädigungsfrage werde vermutlich am Freitag begin.
nrn . Nach diesem Blatte gebührt der Erfolg des gest¬
rigen Tages dem deutschen Ministcr des Auswärtigen Hr.
Simons,  der in vollendeten Form und , was auch von
alliierirr Seite anerkannt werde , mit großer Schlagfertig,
keit den deutschen Standpunkt vertreten habe.

Eine maßgebende Persönlichkeit erklärte einem Vn<
treter der Agenre Havaß , es habe .den Anschern, als ob
auf der Konferenz in Spa nur die großen Richtlinien
zur Lösung der Probleme aufgestellt würden . Die Ein-
zelfrageu kämen später zur Erledigung . Die Deutschen
sähen nunmehr ein , daß sie keine Winkelzüge mehr ma¬
chen könnten angesichts der geschlossenen Haltung zugun>
sten der Erfüllung des Friedensvertragcs . ,

Gustav Herve  schreibt in der „Victoire ": „ES ist
vollkommen unnütz , wie es ein Teil unserer Presse tut,
dte öffentliche Meinung gegen Deutschland auszubringen
und die alliierten Regierungen dahin treiben zü wollen.
Sie hätte vielmehr dem Publikum in allen Ländern die
Schwierigkeiten zeigen müssen , denen die alliierten Regie¬
rungen gegenstberständen , um die wirtschaftlichen und st-
nanziellen Klauseln des Friedensvertrages von . Deutsch¬
land ausführen zu lassen , auch die Schwierigkeiten , die
die deutsche Regierung hat . sie auszuführen » selbst wenn
sie den besten Willen der Welt ausbringen würde ." Hem
weist darauf hin . daß die Dinge sich nickst so abixielen
könnten , wie 1871 , denn die Lage von 1871 könne mit
der von 1920 nicht verglichen werden.

> Die Polen.
Im Aufträge des polnischen Ministeriums des Aeu-

ßeren hat sich laut „Voffischer Zeituna " auch der Vor¬
sitzende des polnischen oberschlesischen Abstimmüngskommw
sariais , K o r f a nst y, nach Spa begeben . Er holst,
dort zu erreichen , daß Deutschland strikte Neutralität wah¬
rend des Volksentsitzeids guserlegt werde , und erwartet
wirtschaftliche Vorteile für Polen aus den Verhandlungen
n Spa.

Amerikanische Kredite?
Der Sonderkorrespondent der „N . Zür . Zig ." erfährt

aus Konferenzkreisen , daß es ein großer Fehler wäre , we¬
gen des Fernbleibens der Amerikaner von den Berat »«'
gen deren Bedeutung zu verkennen . Wenn man in Sh«
zu einem Abkommen gelangt , werde Amerika bereit sel«,
durch Gewährung von Privatanlcihen Eurova zu Hilfe?«
kommen . Im anderen Falle aber werde die EeneiathR
denn abnehmen , weil das Vertrauen in die wirtschaf !li«e
Zukunft schwinden würde . L l o v d G e o r g e sei W
dieser Folgen bewußt und auch Belgien verschließe st»
keineswegs dieser Erkenntnis.

Ein Gerücht . ■
Den Pariser Blättern zufolge verzeichnet die Lo'

ooncr „Daily Graphic ", das angeblich in den hvlrttzcv
Kressen Londons umgehende Gerücht , daß die franz
sche Negierung Maßnahmen für die Wiederbesetzung ff ."
surts und Umaebung , d . h. Mannheim und Seidel»- ^
vom nächsten Samstag an trifft , da es ietzt als >'
aelte , daß bis zu diesem Taae die Entwaffnung ..
Reichswehr nicht durchgeführt sein werde . Dazu beme
die „Frankfurter Zeitung ": ' Solange in Spa verha» «
wird , ist sicherlich nicht an die Verwirklichung der ss«
zöstschen Drohung zu denken . Aber das in London '
gebende Gerücht kennzeichnet den drohenden Ernst
Lage.

Zur Tagesgeschichte.
Frankreichs Schäden . &

Im Verlaufe der Aussprache in der s:anzö»sw
Kammer wandte sich beim Haushalt für die besrciien
biete der Abg . L q u ch e u r unter dem Beifall des v .
ses gegen die Behauptungen der englischen Delegierten
der Konferenz in Hhthe , daß Frankreich die Schaven
den befreiten Gebieten übertreibe . Louchenr erkannter^
die bona fides der englischen Behauptungen in 1 ^
betonte aber , daß schon in Hythe die Mitglieder
englischen Regierung darauf aufmerksam gemacht w°»
seien , daß nach der Karte die zerstörten Gebiete
Zehntel von Frankreich entsprächen und die Schäden
dreißig Milliarden bezifferten bei einem Gesamtverm
von dreihundert Milliarden . (Diese Erklärung ries
schensälle bervor .) Loucheur fügte hinzu , es sei v



fii beweisen daß die zerstörten Gebiete 80 Prozent der
Metallindustrie und 60 Prozent der Kohlenproduktion
Frankreichs ausmachten . Wie könne man unter diesen
Umständen annehmen , daß wir das Geld , wenn man es
uns gäbe , gar nicht ausgeben könnten ? rief Loucheur.
iNeue Zwischenrufe .) Die gleichen falschen Vorstellungen
hätten auch, wie in Hythe , die Beratungen in San Remo
beherrscht. Man müsse diese Ansicht zerstören . Frankreich
könne noch mehr beanspruchen, was ihm von Rechtens zu¬
stehen würde . Frankreich müsse daher die Schäden offen
darlegen zur allgemeinen Kenntnisnahme . 125  bis 130
Milliarden stellten das Mindestmaß dessen dar , was man
benötige, um das Land wieder in Stand zu setzen und
den Witwen und Kriegsbeschädigten zu helfen . Wir ha¬
ben einstimmig beschlossen, sagte Loucheur , die Wiedergut-
machungskomml/sion möge die Rechnungen bestätigen die
Frankreich am Tage der großen Abrechnung , vorzulegen
bereit rst. Die Mitglieder der Kommission , die die zer¬
störten Gebiete besuchten, sind mit der Ueberzeugung zu-
rückgckommen, daß die genauen Ziffern im Vertrag ent¬
halten fern mußten und daß der Vertrag auf keinen Fall
den französischen Steuerzahler mehr belasten dürfe als den
deutschen, da Frankreichs Steuerzahler sonst doppelt be¬
lastet sein würden . Eine solche Ungerechtigkeit würde abermemand dulden.

Frankreich und der Vatikan . -
Die Republikanische Vereinigung beschloß zur Frage

der Wiederaufnahme der Beziehungen mit dem Vatikan
einstimmig , die Regierung aufzufordern , daß Millerand
selbst einen entsprechenden Antrag stelle und dieser , wenn
auch verspätet , von der Kommission alsbald aus die Ta-
gesvrdnung gesetzt werde . Falls die Regierung den Vor¬
schlag annehme , könne die Kmyrner darüber verhandeln.
Dann wollen mehrere Mitglieder der Kommission Vor¬
schlägen, nur die rein finanzielle Frage dem Ausschuß für
auswärtige Angelegenheiten zu überlasten . Millcrand teilte
den, Finanzausschuß mit , er möge sich bereit halten , nach
der Nuckkebr von Spa über die Vatikanfrage zu verhan¬
deln. Es ist wahrscheinlich , daß der Finanzausschuß und
der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten bei Mille¬
rands Rückkehr ihre Entscheidungen treffen werden.

zerauto gab aus eineR Maschinengewehr Streifseüer ' auf
die Menge ab , wurde aber selbst von allen Seiten beschos¬
sen . Mehrere Personen wurden verletzt , zum Teil schwer.
Nachdem der Metallarbeiterverband Verhandlungen ein-
geleitet^ hatte , trat vorläufig Ruhe ein. Trotzdem veisym-
melte sich gegen 5 Uhr abermals eine Menschenmenge vor
dem Kommando . Die Unruhen dauern fort . Leider sind
weitere Zusammenstöße zu befürchten. -

Obst - und Eierschlacht.
Auf dem Potsdamer Wochenmarkt kam es zu einer

regelrechten Schlacht zwischen den Werderschen Bauern
und den Käufern . Obst und Eier wurden auf die Straße
oder den Bauern über den Kopf geschüttet.

Griechen nnd Italiener.
Wie die „Times " aus Smyrna  meldet , kam es

im Süden von Smyrna zwischen Ayasefid und Zarbaly
zwischen Griechen und italienischen Truppen zu Zusam¬
menstößen , als die griechischen Truppen zwei Stellungen
innerhalb der italienischen Linie besetzten. Die Italiener
forderten die Griechen auf , die Stellungen zu räumen und
eröffneten , als dies nicht geschah, das Feuer , welches van
den Griechen erwidert wurde . Es gab aus beiden Seiten
Verluste.

Rußland und England.
" Der „Daily Herald " läßt sich aus Kristiania melden,
daß K r a s s i n nach Moskau mit einer Note Lloyd
Georges  ging , worin dieser vorschlägt , daß Rußland
und Eygland jede Feindseligkeiten gegenseitig einstellen
und sich jeder Propaganda oder jeder Einmischung in die
inneren Angelegenheiten der anderen Seite enthalten solle.
Die Note erwähnt nichts von den von der früheren russi¬
schen Regierung eingegangenen Schulden , sondern ver¬
langt nur , daß die Räteregierung die Schulden , für die
Waffenlieferungen und die geleisteten Dienste anerkenne.

England und Persien.
. Reuter erfährt : Im neuen persischen Kabinett Mu-

schir cd Dauleh wird Marschar es Sultanen Minister des
Aeußeren . In maßgebenden persischen Kreisen in Lon¬
don wird erklärt , die Mitglieder des Kabinetts seien
meist in Europa erzogen und seien sich darüber klar , daß
die Interessen Persiens mit denen Großbritanniens iden¬
tisch seien.

Die Kämpfe im Osten.
Die bolschewistische Lawine.

Die russische  O f s e n s t v e hat auf einer Front¬
seite von rund 1000 Kilometern eingesetzt . Von Sibi¬
rien, Norden und Süden ziehen ungeheure Bolschcwisten-
massen heran , deren vollständige Konzentrierung im Laufe
des Juli erwartet wird . Ganz Rußland ist vom Wirbel
des Krieges gegen Polen erfaßt .- Trotz « und Brussilow
setzen alles auf eine Karte und entblößen die lettische
Front unbeschadet der Fortschritte des Generals Wrangel.
Die gesamte Sowjetpresse betreibt eine eifrige Propaganda
sur den „Heiligen Krieg" gegen Polens Eine allgemeine
Mobilisierung in allen Kreisen ist im Gange . Brussilow
hat eine sorgfältige Auslese der Offiziere durchgeführt . Die
Operationen werden von erstklassigen Generalstäblern gr¬
ienet. Alle moralischen und materiellen Kräfte werden
gegen Polen aufgeboten.

Eine polnische militärische Persönlichkeit aus ber Um¬
gebung Pateks , des Außenministers , erklärte dem Ver¬
treter eines Pariser Blattes in Spa , das polnische Volk
wolle den Frieden , da es sehe, daß die Verbündeten ihm
mcht helfen würden . Die Vorräte an Munition seien zu
Moe , das Volk sei entmutigt . Der Naiionalrat suche jetzt
eine Formel , um zum Frieden zu gehangen.
; Nach einem Telegramm aus Warschau berichtet der
polnische Generalstab , daß zwischen Düna und Beresina
und längs der Beresina bis zur Stadt Beresina heftiges
«lillerrefeuer stattfand . Nördlich von Pripjct nahm der
onlsse eine passive Haltung ein , nachdem er durch polni-
M Gegenangriffe in der Gegend von Mozyrz schwere
«erluite erlitten hatte . Im südlichen Polesien wurde
nrch einen erfolgreichen Gegenangriff von freiwilligen Ab-
mungen erne große Anzahl Gefangene gemacht . Oestlich
er Ltadt Olewsk unternahmen ukrainische Truppen ci-

erfolgreichen Ausfall gegen die Bolschewisten,
ilr ?*5r xBerl , Lokalanz ." aus Königsberg meldet,
^Weißrußland gegen die Polen ein Aufstand aus-

ä?" ' ber öie  rückwärtigen Verbindungen der polni-
Armee bedroht . Die Eisenbahnbrücke aus der Strecke

^llen - Benrinst ist in die Luft gesprengt worden . x
I Wrangels Erfolg.
bT, einer Mitteilung des Kriegsministeriums hat
gi,,,.„Gallerte des Generals Wrangel  ein aus 18 Re-
äin'a u n bestehendes bolschewistisches Kavalleriekorps urn-
ktlv, unt> in e‘n konzentrisches Feuer genommen . Nur
biel. Wann entkamen . 1060 Gefangene , 60 Kanonen
nt>̂ . , ^ ' nengewehre und eine Menge Material wurden

Kleine Meldungen,
Berlin.  Die optimistischen Hoffnungen aus ein

bedingungsloses Verbleiben O b e r s ch l e s i e n s bei
Deutschland scheinen sich nicht zu erfüllen . Alle Gerüchte
hierüber sind vorläufig unbegründet , insbesondere , daß
man sogar um eine Volksabstimmung herumkommen
könnte . '

A l l e n st e i n. Tie Führer der polnischen Bewe¬
gung rm ostpreuhischen Abstimmungsgebiet fühlen , daü
der Boden unter ihren Füßen wankt , und suchen schon
jetzt ihren Besitz in Sicherheit zu bringen . So verkaufte
der dem Enteniekontrolloffizicr als Vertreter der polnischen
Interessen beigegebene Gutsbesitzer Barwinsky  in
den letzten Tagen sein Gut.

Paris.  Die Agence Havas meldet aus Sofia:
Die Nachricht von einem anarchistischen Attentat in P h i-
l i p o p e l ist unrichtig . Ebenso ist es unwahr , daß das
Theater zerstört worden sei. Die ganze Nachricht entbehrt
jeder Grundlage.
, o L o n d o n . In einer Rede auf der Jahreskonferenz
des Bergarbeiterbundes von Großbritannien sagte Smil-
lies , wenn die Regierung nicht den Preis für den Haus-
brand vermindere , so müßten die Bergarbeiter den ver¬
fügbaren Ueberschuß für eine Steigerung der Löhne be¬
anspruchen.

Budapest.  Der Reichsverweser nahm das Ent-
kaffungsgeiuch der Regierungsmitglieder an und betraute

Mlnisterium mit der vorläufigen Weiterführung derGeschäfte. .

Aus Nassau und Umgebung.

Allerlei Nachrichten.
k t Blutige Krawalle.

Karlsruhe fanden am Mittwoch abermals
Lebensmittelunruhen statt , bei denen es zu blü-

et, ' Zusammenstößen zwischen Sicherheitspolizei und der
i„ M'U Volksmenge kam. Vor dem Abschnittskommando
die Hans -Thoma -Straße wurde zwischen 3 und 4 Uhr

^cherheitspoltzei von der Menschenmenge umzingelt
kiff»» Ersucht wurde , den Beamten die Waffen zu ent-

l - .Sie setzten sich mit aller Gewalt zur Wehr . MSMg h + * IM ?**' *1 I »" / mun.
j«, Menge geschossen wurde , machte die Wehr von

Schußwaffe Gebrauch: such eiein zu Lilie eilendes Van«

Nassau , 9. Juli.
Die Sommerferien der Volks- und Realschule be¬

ginnen morgen und enden am 9. August.
Vaterländischer Frauenverein . Die Zeit der Ernte

des Obstes hat begonnen und scheint erfreulicherweise reichlich
auszufallen . Schon die Frühfrüchte wie Johannis - und
Stachelbeeren , sind in Menge vorhanden . Der Vaterl . Frauen¬
verein Nassau stellt deshalb wie in den vergangenen Fahren

t so auch diesmal Gläser und Flaschen zur Verfügung , damit
Saft , Gelee und Früchte zur Verwendung für Kranke ein¬
gekocht werden können . Ist es doch allezeit wohltuend em¬
pfunden worden , wenn es unseren Krankenschwestern möglich
war , ihren Kranken etwas derartiges zur Erfrischung und
Erquickung dareichen zu können . Wir bitten deshalb alle,
die in der glücklichen Lage sind, von ihrem Reichtum etwas
abgeben zu können , sich mit Gläsern zu versorgen . Der
Zucker , der zum Einkochen gebraucht wird , wird vom Ver-
ein , wenn die gefüllten Gläser gebracht werden , tzurückerstat-
tet . Die Gläser und Flaschen können in diesem Jahre bei
Frau Kaufmann Buch, .Oberlhal , jederzeit in Empfang ge¬
nommen werden . Wir geben uns der Erwartung hin , daß
man such dieses Jahr unserer Kranken in Stadt und ' Land
in liebevoller Fürsorge gedenkt , uud daß recht viele Erfrisch¬
ungsmittel Zusammenkommen, die den Schwestern nach Be¬
darf für ihre Kranke übergeben werden können , den Schwe¬
stern zur Freude , den Kranken zum Labsal.

Cvang . Kirchenchor. Die auf heute abend angesehte
Gesangstunde findet nicht statt.

Taunusklub . Iu -seiner zweiten diesjährigen Wan-,
verfahrt an den Rhein lädt ' der Taunusklub Nassau seine
Getreuen und alle sonstige Wanderfreunde ein. Wie bei dem
Lenzgang in das Blütenmeer von Camp , so wird der Ratur-
und Vaterlandsfreund auch diesmal wieder auf seine Kosten
kommen bei der Fahrt an Deutschlands Strom . Der Mit¬
tagszug bringt uns bis Nievern , von da geht 's zu Fuß bis
Miellen und dann in das wildromantische Schweizertal , das
seinen Namen wohl nicht mit Unrecht trägt , da es mit seinen
grotesken Felspartien , seiner tief eingeschnittenen Bachrinne
uüd dem schmalen Saumpfade , der an manchen Stellett an
schwindelnden Abgründen vorbeiführt , ein Stück Schweiz Vor¬
täuschen könnte . Auf steilem aber schattigem Waldpfade er¬
klimmen wir die Höhe von Frücht , von der aus sich dem
Auge herrliche Fernblicke bieten. In Frücht rwrd kurze
Rast gehalten , die Gelegenheit bieten soll, sich durch einen
Imbiß zur Weiterfahrt zu stärken und die Gruft des Frei¬
herrn vom und zum Stein zu besuchen. Ein schattiger Waldweg
nimmt uns auf , um uns nach einer längeren Wanderung durchs
Feld nach dem Vierseenblick zu führen . Noch ein paar Hun¬
dert Schritt - und von schwindelnder Höhe bietet sich uns
eine entzückende Aussicht aus das tief zu unseren Füßen lie¬
gende Braubach und alle die Städte , Dörfer und Weiler der
Umgebung . Von drüben her grüßt die Marksburg auf stei¬
lem Felskegel . Nun beginnt der Abstieg durch die Wein¬
berge , eine Bergkraxselübung , von der sich Schreiber dieser
Zeilen eine erfolgreiche Förderung seines Kampfes gegen
die modernen Eifelturmabsätze unserer Damen verspricht.
Sm Deutschen Haus zu Braubach steht für 'die Wandersleute
Kqffee und Kuchen bereit (4 M  die Portion ). Nach längerem
Aufenthalte Hierselbst wandern wie nach Niederlahnstein wei¬
ter - ein passender Zug fährt Sonntags nicht - um uns
hier ,chem Letzten" zur Rückfahrt nach der Heimat anzuver¬
trauen . .

Leiche in d,e Lahn geworfen und dann die Wohnung des
Ermordeten ansgeraubt . Dem Hauptäter Fritz Schulze konnte
m der Verhandlung eine ganze Anzahl krimineller Vergehen
aus früherer Zeit nachgewiesen werden.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird

hierdurch auf Grund der §§ 18 ff des Viehseuchengesetzesvom
26 . Juni 1909 (R .-G. Bl . S . 519) mit Ermächtigung des
Herrn Regierungs -Präsidenten zu Wiesbaden folgendes be-
stimmt:

Die Gemeinden Nassau , Vurgschwalbach. Cramberg
werden hiermit als Sperrbezirke erklärt und über den Toll¬
hof (Gemeinde Schaumburg ) die Gehöftsperre verhängt.

8 2. Für die Sperrbezirke gelten die in den 88 2 - 6
meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 29. Mai d.
Is ., 1. 3862 , Kreisblatt Nr . 56, erlassenen Bestimmungen:

8 3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft

Diez,  den 23. Juni 1920.
_Der Landtat I . V.: Scheuern.

Bekanntmachung.
Die Büros des Bürgermeisteramts sind an den Wochen¬

tagen für den öffentlichen Verkehr vormittags von 8 - 12V,
Uhr geöffnet . Nachmittags können Personen nur in
den allerdringlichsten Fällen Abfertigung finden , da
der Nachmittag zur Erledigung des Schriftverkehrs ausqe-
nutzt werden muß . Die Einwohner werden gebeten, sich hier¬
nach einrichten zu wollen.

Nafiau , 8. Juli 1920.
_Der Bürgermeister : Hasen clever.

Nachrichten der wirtschastsamtes der
Stadt Nassau.

Reis . '
In den hiesigen Kolonialwarenhandlungen

(mit Ausnahme von Trombetta ) ist Reis karten¬
frei erhältlich . Preis pro Pfund M  5,70 . Ver¬
kauf auch rin Auswärtige.

Margarine.
In den Geschäften von Egenolf , Kölner Kon-

sum, A . Trombetta , R . Strauß Wwe., Auguste
Bach und Konsumverein (Haus I . W. Kuhn)
steht Margarine kartenfrei zum Verkauf
Preis pro Pfund S Mk . Verkauf auch
an Auswärtige.

Käse.
Den Geschäften von Ioh . Egenolf , Ww. Lorch,

Wwe . Strauß , Eölner Konsum, Konsumverein
(Haus I . W . Kuhn ). Th . Buch Ww und Au¬
guste Bach ist Gouda -Käse zum kartenfreien Ver¬
kauf überlassen . Preis 15,50 M pro Pfund.

Puddingpulver.
In sämtlichen Kolonialwarenhandlungen ist

Puddingpulver im freien Handel erhältlich.
Haserkerne.

In den Geschäften von Karl Pebler , Kölner
Konsum , Konsumverein (Haus I . W. Kuhn)
Johann Egenolf , Ww . Lorch und Ww. Strauß
stehen Haserkerne kartenftei zum Verkauf . Preis
pro Pfund 2,20 Ji.

Wir bitten,
Gläser und Flaschen zum Einkochen von Saft , Gelee
und Früchten zur Verwendung für Kranke  bei Frau
Kaufmann Buch , Obertal , abzuholen . Der gebrauchte Zuk-
ker wird znrückerstattet.

Der vaterländische Zrauenoerein Nassau.
«r . 3® *.* “* Kirchliche Läuten  in der Evang.
Kirche wird ern Ge hülse  gesucht . Näheres beidem Unterzeichneten.

Der Kirchenvorstand:
Moser,  1 . Pfarrer.

Kaninchen- u.Geflügelzuchtvereiii Naffau.-
m̂ srssi "• 3uH' 1 uh -, m

Versammlung.
Die Mitglieder wollen , wegen Besprechung zur Aus-

stellung , vollzählig ^ erscheinen. Es kommen wieder Jungtiere
zur Verlosung . Der Vorstand.

iiriiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiii
Herren -Boxkalfstiefel , prima 175  Mark
Weiße Damen - Stoffschuhe 65 „

Neu eingetroffen:
Sttndleder - SchuhwerK für Herren , Damen

u . Kinder in bester Ausführung,
Ersatz für Maßarbeit.

Verkauf zu äußersten Tagespreisen.
h. Maini, Gbernhoferftratze 40.

. . IIHHIHIHHIIHIII. Illllll
©ottesöicnjtorimung ~

Sonntag , 11. Juli 1920.
EvangeI . Kirche Nassau.

Vormittags 10 Uhr : Herr Pfr . Moser. Dorm. I I Uhr : Kin-
dertzottesdienst . (Die Vorbereitung dazu findet Freitag,
den 9. d M ., diesmal im I . Pfarrhaus statt.) Nachm.
2 Uhr : Herr Pfr . Lic. Fresenius . Christenlehre für die
männliche Jugend . Die Amtshandlungen hat Herr
Pfr . Moser.

Kathol . Kirche Nassau.
7V- Uhr : Frühmesse, - 10 Uhr : Hochamt; 2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Vormittags 10 Uhr : Predigt ; Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre.

Obernhof.
Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst und Christenlehre.

Limburg . Das Schwurgericht verurteilte den 28jähri-
gen Melker Fritz Schulze aus Ueberau bei Darmstadt wegen
Raubmordes zum Tode und dessen Bruder wegen Beihilfe
zu vier Jahren Gefängnis . Das Brüderpaar hatte am 20.
April den Melker Kälin von hier gemeinsam ermordet , die

Turn - u . Sportgemeinde „Nassovia". Freitag abend
7,30 Uhr : Training der 1. und 2. Faustballmannschaft.

(Sin Junge
für mein Sägewerk

gesucht . Fr . Schrupp , Ww

Frische Länderer
u. Maltakartoffeln

empfiehlt N . Hermes , Nassau.



WtU .Atelier Willy Mm
Nassau ■— —Vad

Für Aufnahmen jeglicher  Art den ganzen Tag geösf««
Sonntags von 9 Uhr vorm, bis 8 Uhr abends

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Vergrößerungen werden unter Garantie auf Ähnlichkeit in schwarz, Lepiy

und Malerei geliefert
Bei größ. Aufträgen in Vereins -, Gruppen- und Familien -Bildern Preis¬

ermäßigung
Bei Aufträgen außer dem Hause genügt Benachrichtigung durch Postkarte

feRoIItaDaß =
mittel u. dicker, Pfd. Mk. 25,— u. 30,—

Reine ReiMfifafjaüe
— Grob-, Mittel- u. Feinschnitt — -

nt Zigarren
rein überse  e k̂s c h, in den Preislagen von Mk. 0.70 bis 2,—

5pezia!marfie„Lefrado-SandBIaU"
hochfein , leicht , Stück Mk 1,—

3öös ~Clpr !I!öS in Blechdosen
— 20 Stück Mk/ 14,— —

ZlflHFPffPI! 5US b9Ŝn deutschen Fabriken: Batschary, Consfantin, Haus Neuerburg, Keiles,
* * * ~ ' ' & Manoli , Merkur , Waldorf Ästoria , Seraidaris , Zuban

NordRänser ti. Siessener Kautabake

MauerstraBe Filiale : Kettenbrückstraße

siiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiniHiiiiiiiiiiiiiiuüiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiHiHmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMmiiiiiimiifMmiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiijH

-Oleine Ehronik.
Den Vater erschossen. Ein blutiges Familim-

drama spielte sieb Sonntag mittag in Frankfurt a. M- im
Hause Mainuferstraße 20  ab . Der 44jährige Elementarlehrer
Wilh. Römer geriet» da er dem Trunk ergeben war,
häufig mit seiner Familie in Zwistigkeiten und bedrohte
Frau und Sohn mit Totschlägen und Totschießcn, und
trug ständig einen Revolver bei sich. Auch am Sonntag
mittag drang er mit einem Armecrevolver auf s ine Fa¬
milie ein, aber der 19jährige Sohn entriß bei dem Rin¬
gen dem Väter den Revolver und erschoß ihn durch
einen Schuß in die Brust., Der Sohn stellte sich freiwillig
der Polizei, die ihn in Hast behielt.

Nheiupolizcischifse. Den „Straßburger Neuesten
Nachrichten" zufolge sind im Straßburger RHUnhafen die
beiden ehemals deutschen Schiffe„Parcifal" und „Loreley"
unter französischer Flagge eingetroffen. Die Schiffe, die
früher der Schiffahrtsgesellschaft Köln-Düffeldvrs gehörten,
wurden von der französischen Regierung zur Bewachung
der Rheins angefordert. Sie sind mit je acht Geschützen
und 35 Mann Besatzung, versehen.

Vergeht das Rheinland nicht ! Mit diesen
Worten wendet sich Clara Viebi g in der „.Loche" an
alle, die sich einige Wochen der Erholung an Deutschlands
schönstem Strom gönnen möchten, vor einer Rheinreise
aber zurückschrecken, weil das Rheinland besetztes Gebiet
ist. Allen diesen sei gesagt, daß die Einreise mit keinerlei
Schwierigkeiten verbunden und der Aufenthalt' trotz der
Besatzung angenehm und empfehlenswert ist.

Zurück zur Natnrallcistnng ! Tie „Werüngen
Zeitung" (bayrisch Schwaben) verlangt allen Erns.es zum
1. Juli von ihren Beziehern ein Pfund Butter oder 16
Eier pro Viertestahr als Bezüge gebühr.

Kirschen für — Reichstagswähler . Ans einen
originellen Einfall sind die Behörden von Semmel-
burg  gekommen. Cie haben, wie gemeldet wird, be¬
schlossen, die ihnen vom Kreise Eisleben zugetnlien Kir¬
schen an die Reichstagswähler zu verteilen. Tie Vertei¬
lung soll nach der Wählerliste vcrgenormnen werden, so
daß alle diejenigen, hie 'nicht gewählt haben, leer ausge¬
hen. — Hoffentlich ziehen die so Bedachten für die- Zu-

*tunst aus der Maßnahme ihrer Stadtverwaltung, die er¬
forderliche Lehre.

Frech rr Raubnberfall . In Dresden  dran¬
gen am hellen Tage zweit mit HaadZeauatm und Revol¬
ver bewaffnete Männer in die Wohnung Privatman¬
nes Döring  in der Tha andlcr Straße, unmittelbar
neben der Sicherheitspolizei(!!) ein und zwangen den
Inhaber der Wohnung durch Drohung zmu Oeffsten seines
Geldschrankes» ans dem die Räuber eine größere Geld¬
summe raubten, um dann das Weite zu suchen. Der eine

Prim Bipren-Kaufen Sie am besten und billigst zu
MK. 1,- , 1,20, 1,50, 1,80, 2,- U. 2,50 —

bei Albert Roserrthal , Nassau.

Mau!- u. Klauenseuche!
Chlorkalk,
Lysol,
Creolin

wieder eingetrofsen.
Drogerie Trombetta.

GerLchtszeiLung.

der Männer trug Militffrt-eid'.rng. Mast hat bisher die

Reuter meldet,
der Nähe von
ecu gel tet und

Spur der Räuber nicht verfolgen können.
Folgenschwerer Anfall . Wie

wurden bei einem Straßenbcchmnf' ll in
Pitts tone (Pennsylvania ) 13 v'cv'.o
100 verletzt

„Schweirremersier ". Kn unserem neuen republika¬
nischen, demokraüschen Staätswcsen räumt man zur Zeit
mit den alten Titeln auf. Mancher hat schon seine lieb¬
gewordene, erworbene oder ersessene Dienstbezeichnung mit
einer anderen vertauschen müssen. Das Neueste aber aus
diesem Gebiete wurde dieser' Tage bei einer Behandlung
vor dem Höchster Schöffengericht festgestellt. Ein Zeuge
bezeichnte seinen Berus mit dem schönen Titel „Schwei-
nemeister". Dem Gericht, dem weder der Titel noch das
Amt, das der Mann bekleidete, geläufig war, stellte durch
näheres Befragen fest, daß der Zeuge tm Dienste der
Stadt Frankfurt euren-schönen Posten bekleidet, den man
früher ganz erstach und uudcmokratisch mit dem Aus¬
druck„Sauhirt" bezeichnet hat>e. Heute, wo das Sehwein
so enotr.t in der allgemeinen Achtung und Wertschätzung
gestiegen ist, kann sein Behüter mit Recht ans einen schö¬
neren Titel Anspruch erhebe.:

Ein drakonisches Urteil . Nach einer Dauer
von fast'einem Monat ist setzt vor dem Schwurgericht in
Naumburg  der Prozeß weaem des Landfrie-
densbruchs  in Zeist  im März 1919 zu Ende ge-
gauaen. Insgesamt 49 Angeklagte wurden zu 132 Jahren
Freiheitsstrafe verurteilt, -darunter zu 89 Jahren Zucht¬
haus. Den Geschworenen lagen 282 Schuldfragen vor.
Bei 12 Angeklagten oing das Gericht weit über den An¬
trag des Swatsanwalts hinaus. Der Prozeß hat entsetz¬
liche Einzclbcsten entlröllt. So ist ein Leutnant Schröd-r
in unmenschlicher Weise zu Tode -gemartert worden. Tie
Mißhandlunaen hasten(die Leiche zur Unkwntlichkcit, ent¬
stellt. Das Gericht sagt in -der Urteilsbegründung, daß
es nicht acht, daß eine Revolution die andere sage. Nach¬
dem die Novemherrevolution vorüber sei, s hle jede Be-
rechtiauna zu einer zweiten Revolution. Di» Gerichte müß¬
ten der Wiederherstellung geordneter Verhäljuisie dienen,
und deshalb sci cs nicht möglich'gewesen, aus Mindest-
strasen zu erkennen. ,

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbänk
% \ Geld Brief

4 Nass . Landesbank ICO,- 100,-
374 dto . ■» 84,-
3i/, dto. 89,- 89,-

3 dto. ' 80,- 80.-
4 Frankf . Hyp .-Bank 101,—

. 3i/, dto. . ■89,50 89,50
^ 4 Frankf . Hyp .-Creditvcrein 100,— 100—

3i/< dto. 86,— 86,-
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto. 71- 71,—

Sr/. dto. 03,30 63.30
3 dto. 60,75 00,75

Devisen
Frankreich 321 322
Holland 1331 1334 •
Schweiz 6767, 678 U
Schweden, 829 . 831

Taunnsklub Naff̂ rr.
Sonntag , den 11. 3uli 1920:

BanderanZ
-stachP raub ach. Abfahrt 1,49 Uhr Bahnhof Nassau,Fahrt
bis Nievern, von bd über Frücht nach Braubach, ca. 12 Kim
Fußmarsch. ' \ Der Vorstand.

Meine WttzryhW Mstmftslt
nur nochsich jetzt

T vad Ems, Bahnhsfftr8
unter der Firma Mehlmann u. Lull.

B . Mehlmann

NNSHimZiWSsMlLeMgkmischePMei
des UnLerlahrckmses.

Sonntag , den 11. Juli 1820, nachm. 2 Uhr, im
Hotel „Zur Krone " (Besitzer Bramm) in Nassau : - |

Krcis =Konfercnj.
i.

Tagesordnung:
Zusammenfassung zu einer Kreisorganisation und
Wahl des Kreisvorstandes.

2. Bortrag,des Vezirkrssekretärs Genosse Richard Otto
aus Frankfurt a. M. „Ueber die verflossene Reichs¬
tagswahl und warum treten wir nicht in die Regie¬
rung ein." .

3. Wichtige Parteiangelegenheiten.
Die Genossen in jeden: Ort werden gebeten Delegierte

zu entsenden. Freunde, alle die sich mit der U. 2 . P. s"
darisch erklären sind herzlich eingeladen..

Hoch die Solibarität!
Der Bezirks Vorstand

3. A. : Stork.

Nur für Wirte und Wiederverkäufer!
Zigaretten in nur guten Qualitäten

Zigarren aus la. UeDerseetabak
Uebersnetäbak, Pfund 20 Mark

Alb. Straiiss, Nassau-Lahn«

Allgemeine OrLskrankenkassef.-d. Unter
lahnkreis Sektion Nassau.

- An Zahlung dev rückständigen Beitrüge bis zum 1*
Fuli wird hiermit erinnert. t .

Der Vorstand.

Ern VmLerpaletot
1 Kaninchen mit sieben
Jungen und 2 vier Monate
alte Kaninchen billig zu ver¬
kaufen. Keil , Brückengasse.
Pa. TcheWche, Lübliau

täglich frisch,
neue Bohnen, Kartoffeln

alle andere Gemüse
empfehle zu billigsten Preisen

franko Haus Nassau
Heinrich Umsonst,

_Bad Ems, Telefon2.'

Johannisbeeren
(große Sorte)

pro Pfund 1Mark abzugeben.
Wo, sagt die Expedition.

Vereinsnachrichten-
Turn - Verein ' Bergnast

fau-Scheuern . Mittwoch
und Freitag abend 8V- NW
Turnstunde. -r- Donnerstag
abend 8V- Uhr: Altersriege

Lrrcmg. Kirchsnchor . Frei¬
tag abend8V- UhcGesangstunoe.
Turngemeinde Nassau.

(Spielabteilung). Mittwoch-
Donnerstag u. Samstag,^
7‘A Uhr abends : Trains
der beiden FaustballnianN'
schäften.

Ordentlicher Mädchen
oder Zrau

regen hohen Lohn zur Stunde"
rrbeit gesucht. Zu erfragen"

der Expedition.

-J.-l ü . '■/'v— _ _ _! _
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